


die weißen Kleider der Mädchen
und die roten Pünktchen der
brennenden Zigarren. Eine sich
überschlagende Knabenstimme
rief: »Hurra.« Karl Erdmann eilte
sporenklirrend die Treppe hinan
und suchte sich unter den großen
Gestalten die kleinste heraus, um
sie in seine Arme zu nehmen, seine
Mutter. Dann begann das
Begrüßen der andern. Niemand
sprach. Es hatte etwas
Sakramentales, so von einem zum
andern zu gehen und sich küssen
zu lassen. Zuerst die Schwestern
Oda und Heida, dann der Bruder
Hauptmann und der



fünfzehnjährige Leo. Selbst der
kühle Legationsrat, Odas
Bräutigam, küßte Karl Erdmann
auf beide Wangen. Fräulein
Undamm, die Gouvernante, und
Herr Dorn, der Hauslehrer,
drückten Karl Erdmanns Hand so
innig, wie man es sonst nur bei
Begräbnissen oder Trauungen zu
tun pflegt. In einer Ecke stand eine
schmale, weiße Gestalt, in der
Dämmerung erschien auch das
Gesicht sehr weiß zwischen den
schwarzen Scheiteln. Es war Frau
von Bardow. Als Karl Erdmann ihr
die Hand küßte, sagte sie mit ihrer
hübschen, singenden Stimme:



»Gut, daß Sie da sind, nun ist der
Sommer komplett.«

»Na also!« rief Herr von West-
Wallbaum laut, als wollte er
dadurch den Schluß einer
feierlichen Zeremonie ankündigen,
und man ging in das Haus.

Die Zimmer waren voller Licht,
voller Blumen und weißer
Mullgardinen. Durch die
geöffneten Fenster duftete der
dunkle Garten herein. Nach der
stillen Fahrt machten die vielen
Menschen, das Kommen und
Gehen, all die Stimmen Karl
Erdmann ein wenig schwindelig.
Er unterhielt sich ernst mit seinem



Vater, mit seinem Bruder über die
Flotte und das Regiment, dabei
bemerkte er, daß in dem Gespräch
der beiden Herren mit ihm ein Ton
achtungsvoller Gleichstellung
durchklang, der ihm neu war.
Neben ihm stand schweigend seine
Mutter und hielt seinen Arm. Das
kleine Gesicht mit den vielen
Fältchen unter der großen
Spitzenhaube war erhitzt, weiß
und rosa wie das Gesicht eines
Kindes.

Während der Abendmahlzeit
dauerten die militärischen
Gespräche fort, und alle an der
langen Tafel hörten zu und sahen



Karl Erdmann an, wie etwas, das
sie sehr interessierte und das sie
bewunderten. Alle, auch die
Kinder, selbst Herr Aristides Dorn,
der dabei zwar sein verhaltenes
hochmütiges Lächeln lächelte und
sich immer wieder eine schwarze
Haarlocke aus der Stirn strich mit
einer Bewegung, die wie ein
Protest aussah. Nur Daniela war
unaufmerksam, ordnete die
Brotkrümchen auf dem Tischtuch
zu kleinen Mustern, flüsterte
ihrem Nachbar etwas zu, worüber
gelacht wurde, und benahm sich
wie jemand, der entschlossen ist,
die Andacht einer Zeremonie nicht
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